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Ich kann nicht umhin noch zu bemeiken wie

sich unsre Thesis Regen die Angabe des Hrn. Stro-
nieyer Über die Kieselerde verhalte. Dieser be¬
rühmte Chemiker hat aus seinen Versuchen mit

dem Siliciumeisen geschlossen dafs die Kieselerde
nicht weniger als 54 Procent Sauerstoff enthalten
könne (G. A. XXXVIII. 329), wahrend sie nach

unsrcr Thesis in 100 Th. 55,05 Th. Sauerstoff
enthalten soll.

f. 22.

Das Zinkoxyd besteht aus 49 Th. Zink -f
12 Th. Sauerstoff.

Dieses Oxyd ist 1 M. Zink + 1 M. Sauerstoff,
und die Zahl des Metalles wird — 245. Es müsse»

100 Th. Zink 24,49 Th. Sauerstoff aufnehmen,

um in Oxyd überzugehn; von den Hrn. Gay.Lns-

sac und Berzelius wird einstimhiig bezeugt dafs
ihren. Beobachtungen zufolge 24,4 Sauerstoff er¬

fordert werden um 100 Th. Metall in Oxyd zu
verwandeln (G. A. XXXVII. 460 XLII. 271); aber
der letztgenannte von diesen Chemikern erinnert

ausdrücklich dafs der von ihm angewandte Zink

immer noch mit etwas Bley und Schwefel verun¬
reinigt geblieben sey. Will man aber dieser

^■s^psssj
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Ursache nichts zugeben so dürfte die Zahl des

Zinks doch nur um 0,9 erhöht werden.
Im neutralen Jodine-Zink sollen 945 Th. Jodine

2 45 Th. Zink, oder 27 Th. von jener sollen 7
v on diesem aufnehmen , und 100 Th. Jodine müs¬

sen darin an 25,9259... Zink gebunden seyn.
Hr. Gay.Lussac giebt an dafs 100 Jodine sich mit
26,225 Zink vereinigen; aber seine Angabe ist das
Mittel aus mehrern Versuchen, und da hiebey
der Zink in Uebermaafs scheint vorhanden gewe¬
sen zu seyn. (G. A. XLIX. 25) so glaube ich dafs

diejenigen welche die kleinste Menge von Zink

Zeigen mehr beweisen als die übrigen; will man.
»her das angegebene Mittel aus den Versuchen

ergreifen so müfste die Zahl des Zinks bis 247,8

erhöht werden was durch die Oxydationsversuche
Schon untersagt ist.

Beyde Observationen welche hier angeführt sind
we «chen nach einer nemlichen Richtung von unsrer
■'■hesis ab; und wie man dieses immer beurtheilen

na S so wird wenigstens dadurch die hin und wie,
de »' vorkommende Angabe dafs 100 Th. Zink 24,3

h. Sauerstoff aufnehmen sollen ■ sehr verdächtig;
wenn ich den vorstehenden Beobachtungen

nicht gröfsre Fehler auferlegen soll als ohne

■
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gegründete Ursache erlaubt ist» so niufs ich in dieser

Angabe des Hrn. Berzelius (S. J. XXII. 335) einen
Schreibfehler vermuthen der vielleicht nur in der

Uebersetzung seiner Abhandlung vorgegangen ist.

Das schwarze Manganoxyd besteht aus 71 Tb.
Mangan -f 30 Th. Sauerstoff.

Dieses Oxyd ibt 3 M. Oxygen + 2 M. Mangan,
und so wird die Zahl des Metalles <= 213. Es

müssen also 100 Th. Metall in diesem Oxyd an
A2,25 Sauerstoff gebunden seyu, und Hr. BerzeliuS
giebt an 42,16 (3. J, VII. 76). Nach dieser An¬

gabe dürfte die Zahl des Mangan nicht völlig uffl
1/2 gröf'ser genommen werden.

Das Oxydul welches 1 M. Sauerstoff + lM-
Mangan enthalt; ist dein Gewichte nach zusam¬

mengesetzt aus 20 Th. Sauerstoff + 71 Th. Manga*1

und das neutrale schwefelsaure Oxydul besteht

aus 100 Th. Säure + yi Oxydul; es sollen also 19'
Th. desselben 2yo Th. schwefelsauren Baryt geben, '

und eine Menge von jenem Salze welche l48, °
Schwerspath giebt soll 46,598 Oxydul halten; HC«

John hat gefunden 46,48. (1. c). Um sich an dies«
Observation genau anzuschliessen, dürfte die Za' 1

des Mangan nur ungefähr um % herabgesetz
werden.
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I)as braune HyperoXyd welches 1 M. Mangan
+ 2 M. Sauerstoff ist, besteht dem Gewichte nach

aus 71 Th. Mangan + 40 Oxyg. das grüne Oxydul
welches 2 M. Mangan + 1 M. Oxygen ist aus
71 + 10; und die Verbindung wo 1 M, grünes Man¬
ganoxydul + 1 M. Schwefel vorkömmt, mufs 81

Th. Manganoxydul + 20 Th. Schwefel enthalten.
Das grüne Oxydul soll sich mit Kohlensaure nicht
eher verbinden als bis ein Theil dieser letztern

reducirt, und das Mangan selbst höher oxydirfc
ist; aber doch giebt es vielleicht eine Verbindung
des Oxyduls mit Kohlensaure und Wasser, und

zwar so dafs 243 Th. Manganoxydul + 68T. Wasser
+ 82Th. Kohlensaure darin vorkommen; es sollen

s 93 Th. einer solchen Verbindung 303 Th. vom

ebengenannten geschwefelten Manganoxydul geben,
oder 131 des ersten 101 von letzten«, mithin 7,25
v °n jenem 5,59 von diesem. Hr. Vauquelin hat aus
',25 Th. von kohlensaurem Manganoxydul bey

der Zersetzung durch Schwefel 5,6 Th. Schwefel.

Mangan erhalten (G. A. XXXIX. 432).
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Das rothe Eisenoxyd besteht aus IS Th. Sauer¬
stoff + 41 Th. Eisen.

Dieses Oxyd besteht aus 3 M. Sauerstoff + 2M.
Eisen; daher wird die Zahl dieses Metalles = 205.

Die Oxyde des Eisens sind von zwey grofsen Che¬
mikern in Absicht auf die Menge von Varietäten,

und das MischungsverhUltnifs einer einzelnen Va¬

rietät ziemlich verschieden beurthcilt worden; jene

erste Differenz kann Uns am gegenwärtigen Orte
weniger berühren, weshalb ich auch darüber nicht
eintreten will; wichtiger aber erscheint für die Un¬
tersuchung welche Uns beschäftigt die Abweichung

welche in den Angaben über das Mischungsver-
hältnifs der einzelnen Oxyde obwaltet, indem vort
Hrn. Berzelius behauptet wird, dafs nach sehr

genauen und übereinstimmenden Versuchen in»
rothen Eisenoxyde 100 Th. Eisen an 44,25 Th-

Sauerstoff gebunden sind, während Hr. Gay.LussaO
gegen 100 Th. Eisen nicht mehr als 42,35 Th«
Sauerstoff anerkennt (S. J. XXII. 331). Der Grund

hievon kann nicht einzig darin liegen dafs im letz¬
ten Falle die Kohle des Eisens nicht beach tet

worden ist ; denn zugegeben dafs im Eisen J/j V f0 '

cent Kohle enthalten sey, wie sich aus den alte«' 1'
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Versuchen des Hrn. Berzelius (G. A. XXXVII.
313—316) äusserst nahe ergiebt, so hätte Hr. Gay.

Lussac in 142,35 Th, vom rothen Oxyd 99 1/2 Eisen
anerkennen müssen» welches auf 100 Th. Eisen

erst 43, 066 Sauerstoff giebt. Uebrigens will ich in
Betrachtung des Kohlengehalts vom Eisen diese
letzte Zahl als das Ergebnifs der Versuche des
Hrn. Gay-Lussac ansehn, und jetzt steht unsere
Tliesis zwischen den Angaben -der beyden berühm«
ten Männer auf die Art in der Mitte dafs Wir

im rothen Oxyde gegen 100 Th. Eisen 43,902
Sauerstoff finden. Um sie aber auch durch die

Zusammenstellung mit andern Observationen zu
bewähren wähle ich tinter denen des Hrn. Berze¬

lius die folgenden, die mir einen zwar indirekten

a °er doch unverdächtigen Beweis zu enthalten
scheinen,

Es giebt eine Verbindung von Eisen und Phos.
Phor, welche aus 2 M. Eisen + 1 M. Phosphor
Gesteht, oder dem Gewichte nach aus 410 Th.

Eisen + H7 Th. Phosphor. Wenn diese Substanz
rch Digestion in rauchender Salpetersäure so

oxydirt wird dafs das Eisen in rothes Oxyd, der
hosphor in PhorphorsUure übergeht, so müssen

»us 527 Th. derselben 857 Th. eines basicheu phos-
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phorsauren Eisens erhalten werden , und aus 4T%

von jenem sollen 6, 5047 von diesem herrorgehnj
von Ilrn. Berzelius ist in zwey Versuchen gefun*

den worden 6,498 und 6,51 (G. A. LIV. 36). Man
dürfte die Zahl des Eisens nicht um % gröfser
und nicht um % , kleiner nehmen oline aus den
Gränzen herauszutreten welche durch diese Ver¬

suche bezeichnet sind, und die wahre Distanz

dieser Gränzen ist'nicht gröfser als 1*4.
Das rothe Eisenoxyd bildet mit der Schwefel¬

saure ein basisches Salz wo jenes doppelt so viel
Sauerstoff enthalt als in der Säure an den Schwefel

gebunden ist, und in dessen Zusammensetzung

59 Th. Oxyd + 15 Tb. Säure eingehn, folglich
müssen 10 Th. desselben 7,973 Th. rothes Oxyd

halten, und von Hrn. Berzelius sind 7,98 gefunden
worden (G. A. XL. 293). Das nehmliche Salz

kömmt auch krystallisirt vor und dann ist sein 6
vollständige Zusammensetzung so dafs es IS Tb-
Säure + 2[)5 Th. Oxyd + 102 Th. Wasser VAU

in 100 Th. also 62,5 rothee Oxyd; von Hrn. Ber¬

zelius ist daraus dargestellt worden 62,4 (1. c, SSW'
Dem ersten Versuche zufolge milfste das JVlona-
dengewicht des Eisens um 1,3 gröfser, und nach

dem zweyten müfste es um eben so viel klei« eir
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genominen werden. — Will man noch andre entge.

Sengesetzte Anzeigen sammeln , so liegen derglei¬
chen auch in den Versuchen mit dem Hydrat* des

r othen Eisenoxydes (]. c. 271); diese geben aber
noch viel weitere Gränzen, und ich will sie hier
Weht umständlich anführen.

§. 23.

Ich will jetzt die Zusammenstellung von bs.

rechneten und beobachteten spezifischen Gewich¬

ten vornehmen, die ich in §. 3 angekündet haba,

Und verweise auf die angeführte Stelle wo ich
niich über die Gewichtseinheit erklärt habe, dia
den berechneten Gewichten zum Maasstaab dient.
•Die Angaben über beobachtete Gewichte findou
8ic h in G. A. XXVI. 94 und LIV. 187; diejenige
des Hrn. Berzelius über das schweflichtsaure Gc '

findet sich in S. J. XXIII. 115, und die Zahl
Welche ich anführe ist das arithmetische Mittel

a "s dem Ergebnisse seiner beyden Versuche.
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